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Zur Broschüre

Das GEMEINSAM.SICHER-Team der steirischen Polizei – 
von links: Werner Miedl, Linda Trinkl, Bernadete Paulitsch 
und Andreas Weiland

Wir vom Verein Sicher Leben in Graz haben sehr gerne bei der Gestaltung dieser 
Broschüre geholfen. Als Arzt und Psychotherapeut, der um die Wichtigkeit von 
Wissen und Information zur Angstvermeidung weiß, lege ich Ihnen dieses Büch-
lein sehr zu Herzen. Bitte lesen Sie es aufmerksam durch.
Dr. Klaus Gstirner
Obmann des Vereines Sicher Leben in Graz

Um mehr Sicherheit zu schaffen, braucht es viele 
helfende Hände. Das ist die Grundphilosophie der Initi-
ative GEMEINSAM.SICHER und das spiegelt sich auch 
in unserer Arbeit für und mit Seniorinnen und Seni-
oren wieder. Herzlichen Dank daher an Bürgermeister 
Mag. Siegfried Nagl, Stadtrat Michael Ehmann, Mag.a 
Dr.in Ulla Herfort-Wörndle vom SeniorInnenbüro, 
Ernest Schwindsackl und Mag.a Daniela Grabovac von 
der Antidiskriminierungsstelle Steiermark, die dieses 
Broschürenprojekt von Anfang an unterstützt haben. 
Bedanken möchten wir uns auch bei unseren Kolleginnen 
und Kollegen von der Grazer Polizei – darunter Brigadier 
Kurt Kemeter, Oberst Gerhard Lachomsek, Abteilungs-
inspektorin Daniela Schuster und die Sicherheitsbeauf-
tragten – sowie unseren zahlreichen Sicherheitspart-
nerinnen und -partnern, die mit ihren Institutionen, 
Organisationen und Einrichtungen den Gedanken von 
GEMEINSAM.SICHER mit Leben erfüllen. Gemeinsam 
können und werden wir viel erreichen!
Ihr GEMEINSAM.SICHER-Team
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1. Auflage, Jänner 2017
Zur leichteren Lesbarkeit wurde zum Teil 

auf geschlechtsneutrale Schreibweise 
verzichtet, womit keine Aussage über 

die tatsächliche Geschlechterverteilung 
von Straftätern und Straftäterinnen 

getroffen wird. Die aktuelle österreichi-
sche Gerichtsstatistik weist 85,5 Prozent 

aller Verurteilten als männlich aus 
(Quelle: „Gerichtliche Kriminalstatistik 

2015“, Statistik Austria).

Das Kapitel „Sicher vorgesorgt” bzw. 
„Fragen und Antworten zum Thema 

Gewalt in der Pflege” entstand in 
Kooperation mit dem Bundeskrimi-
nalamt, der Alpen Adria Universität 

Klagenfurt (Univ.-Prof. Dr. Nilüfer Aydin 
und Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Brigitte 

Jenull) und dem IFUS-Institut.
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Liebe Grazerin, lieber Grazer,
 
ein Grundbedürfnis jedes Menschen ist es, sich in seiner 
Umgebung sicher zu fühlen. Nach dem Motto „Gemeinsam 
Sicher“ trägt die Stadt Graz zusammen mit dem Verein 
Sicher Leben, der Polizei und vielen anderen Partnern und 
Partnerinnen nicht nur dazu bei, dass wir uns sicher fühlen 
in unserer Stadt, sondern auch, dass unser Sicherheitsstan-
dard weiterhin hoch bleibt.

Sie halten eine Broschüre in Händen, die speziell für Sie, 
liebe Grazer Senioren und Seniorinnen, gemacht wurde. 
Denn durch Informationen, Tipps und konkrete Hilfestel-
lungen wollen wir dazu beitragen, dass kriminellen Hand-
lungen Vorschub geleistet werden – vor allem aber, dass 
sich Ihre persönliche Sicherheit erhöht.
 
Das SeniorInnenreferat des Grazer Sozialamts ist als Teil 
dieser Kooperation stets bemüht, Sie in allen Anliegen zu 
unterstützen. Ich lade Sie herzlich ein, an unseren Aktivi-
täten und Angeboten teilzunehmen.
 
In diesem Sinne: Alles Gute!
 
Ihr
Michael Ehmann
Stadtrat für Soziales, Arbeit & Beschäftigung, 
Jugend & Familie, Frauen & Gleichstellung, Wissenschaft
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Sehr geehrte Grazerinnen und Grazer,
geschätzte Seniorinnen und Senioren!

Längst sind sie vorbei, die Zeiten, in denen Menschen ab 
einem bestimmten Alter zum sprichwörtlichen alten Eisen 
zählten. Zu Recht! Die Seniorinnen und Senioren von heute 
sind, das hat auch meine persönliche Erfahrung gezeigt, 
rüstig, selbstbewusst und voll am Leben interessiert. Sie 
sehen sich als das, was sie sind: wertvolle und wichtige Teile 
der Gesellschaft.
Diese Gesellschaft hat sich zweifelsohne in den vergan-
genen Jahren und Jahrzehnten rasant verändert. Tagtäglich 
sind wir mit einer Flut an Informationen konfrontiert, die 
moderne Technik stellt viele, auch weitaus Jüngere, mitunter 
vor herbe Herausforderungen. Eine Konstante gab es aber 
immer, in jeder Generation: das Bedürfnis nach Sicher-
heit. Auf den folgenden Seiten wollen wir ein Stück dazu 
beitragen, speziell Ihnen als Generation 60plus Sicherheit 
zu geben. Egal ob es um Einbruchschutz geht, um Sicher-
heit im öffentlichen Raum – zu der unsere Gewerbetrei-
benden und Freiwillige mit den „Sicherheitsinseln“ einen 
fantastischen Beitrag leisten – oder um das so sensible und 
viel zu oft tabuisierte Thema Pflege. Es geht nicht darum, 
Ängste und Sorgen zu schüren, sondern darum, Dinge 
offen anzusprechen, sachlich zu informieren und ehrlich 
aufzuklären. Denn Wissen schützt – und auch das ist keine 
Frage des Alters.
Erhalten Sie sich Ihre Lebensfreude, gestalten Sie das gesell-
schaftliche Leben in unserer schönen Stadt mit. Tragen 
auch Sie mit Ihrem Wissen und Ihrem Tun dazu bei, Graz 
gemeinsam noch sicherer zu machen. Wir zählen auf Sie!

Ihr
Mag. Siegfried Nagl
Bürgermeister der Stadt Graz
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Sicher zu Hause
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Rundum wohlfühlen: Schon mit einfachen Maßnahmen können Sie sich 
und Ihr Daheim vor Dieben und Einbrechern ideal schützen.



  7Wissen und Sicherheit für die Generation 60plus

Um sich vor Einbrechern zu schützen, gilt es, zwei 
wichtige Aspekte zu beachten: die technische Siche-
rung des Zuhauses und das richtige Verhalten.

Sie können Ihr Haus oder Ihre Wohnung je nach 
Beschaffenheit, Lage und finanziellen Möglich-
keiten mit technischer Sicherheitsausrüstung 
ausstatten. Neben verschiedenen Alarmanlagensys-
temen gibt es eine Auswahl an Sicherheitstüren und 
-schlössern, einbruchshemmenden Fenstern, Roll-
balken und Fenstergittern. In vielen Fällen lassen 
sich Fenster und Türen nachrüsten. 

Nutzen Sie die Möglichkeit, sich von Polizis-
tinnen und Polizisten der Kriminalprävention 
beraten zu lassen. Diese Fachleute beraten 
Sie kostenlos, persönlich und individuell 
und kommen auch gerne zu Ihnen nach 
Hause. Erkundigen Sie sich bei einer Polizei-
inspektion, bei der Polizei unter der Telefon-
nummer 059133 oder im Sicherheitsinforma-
tionszentrum (SINFO) am Grazer Lendplatz. 
Im SINFO sind direkte Terminvereinbarungen 
möglich (Tel. 0316/872-57 77, sinfo@sicher-
lebeningraz.at), Näheres dazu auf Seite 46. 

Vor allem das richtige Verhalten ist ein wichtiger 
Aspekt, wenn es darum geht, sich zu schützen. Die 
Polizei rät:

 » Lassen Sie Ihre Fenster nie gekippt, wenn Sie 
außer Haus gehen! Gekippte Fenster gelten für 
Einbrecher als offene Fenster. 

 » Erwecken Sie den Eindruck, zu Hause zu sein, 
auch wenn Sie es gar nicht sind. Besorgen Sie sich 
eine oder mehrere Zeitschaltuhren und schließen 
Sie Lampen oder Radiogeräte daran an. Zeit-
schaltuhren erhalten Sie im Elektrofachhandel 
oder in Baumärkten. Stellen Sie die Zeitschalt- 
uhren so ein, dass in unregelmäßigen Intervallen 
ein Licht oder ein Geräusch an- oder ausgeht. 
Ändern Sie das Muster regelmäßig. Besonders in 
der kalten Jahreszeit, wenn es früh dunkel wird, 
ist diese Maßnahme wichtig. 

 » Lassen Sie bei Ihrer Eingangsbeleuchtung 
Bewegungsmelder installieren. Einbrecher sind 
lichtscheu!
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 » Schließen Sie Ihre Haus- oder Wohnungstür 
sowie sämtliche Garagen- und Zufahrtstore ab, 
auch wenn Sie sich zu Hause befinden. 

 » Wenn Sie auf Urlaub fahren oder aus einem 
anderen Grund länger nicht zu Hause sind, bitten 
Sie Nachbarn, Freunde oder Verwandte Ihren 
Postkasten zu leeren. Ein voller Postkasten ist ein 
Zeichen dafür, dass niemand daheim ist. 

 » Setzen Sie grundsätzlich auf gute Nachbarschaft: 
Teilen Sie Ihren Nachbarn mit, dass Sie abwesend 
sein werden und bitten Sie jemanden regelmäßig 
nachzusehen, ob Fenstern und Türen unbeschä-
digt sind.  

Allein schon durch gut funktionierende Nach-
barschaftshilfe können Einbrüche verhindert 
werden. In Südengland ist es zum Beispiel 
gelungen, die Einbruchsrate auf diese Weise 
um 18 Prozent zu senken. In Graz bietet 
die Kriminalpolizei im Rahmen der Aktion 
„Nachbar wacht“ entsprechende Seminare in 

Kooperation mit dem Verein Sicher Leben an; 
nähere Informationen erhalten Sie im Sicher-
heitsinformationszentrum (SINFO). 

 » Keinesfalls sollten Sie Ihre Abwesenheit über den 
Anrufbeantworter, auf der Handymobilbox, in 
einer automatisierten E-Mail-Antwort oder in 
sozialen Netzwerken kundtun! 

 » Wenn Sie einen Garten haben, machen Sie es den 
Tätern nicht unnötig leicht, indem Sie Werk-
zeuge, Leitern oder ähnliche Steighilfen herum-
stehen lassen. Sichern Sie herumstehende Leitern 
zumindest mit einem guten Fahrradschloss, um 
einen schnellen Zugriff zu verhindern. 

Vorsicht: Nachbar wacht!
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 » Schalten Sie Außensteckdosen ab, damit Täter sie 
nicht für ihr Werkzeug nutzen können. 

 » Legen Sie Schlüssel nie unter der Fußmatte, 
unter dem Blumentopf oder irgendwo anders im 
Außenbereich ab! 

 » Die Ersparnisse gehören nicht in den Wäsche-
schrank oder unter die Matratze. Dort suchen 
Diebe zuerst! 

 » Lassen Sie Wertgegenstände generell nicht offen 
liegen, sondern bewahren Sie diese sichere auf. 
Verwahren Sie Sparbücher und Losungsworte 
getrennt. 

 » Wenn Sie einem Mehrparteienhaus wohnen und 
eine Gegensprechanlage haben, dann öffnen 
Sie bitte nicht einfach, wenn jemand läutet. 
Lassen Sie nur Menschen ins Haus oder in die 
Wohnung, die Sie kennen oder erwarten. Es ist 
nie auszuschließen, dass sich Einbrecher oder 
Diebe Zugang erschleichen wollen. 

 » Viele Gegenstände haben eine eigene Nummer, 
die für die Polizei bei der Fahndung hilfreich ist. 
Notieren Sie sich diese Nummern und lassen Sie 
sich, wenn notwendig, im Fachhandel oder im 
SINFO beraten. 

 » Legen Sie sich ein Eigentumsverzeichnis an, in 
dem Sie diese Nummern eintragen und Fotos 
Ihrer Wertgegenstände beifügen. Dazu gibt es 
auch ein fertiges Formular.  
Dieses ist bei der Polizei, im Internet unter www.

bundeskriminalamt.at auf den Seiten der Präven-
tion (Klick auf die Punkte „Info-Material“ und 
„Einbruch“) oder über das SINFO erhältlich.  

Viele Gegenstände – zum Beispiel Schmuck, 
Fahrräder oder Antiquitäten – können Sie 
auch in einer elektronischen Datenbank regis-
trieren lassen. Das ist hilfreich, wenn diese 
Gegenstände gestohlen werden. Denn wenn 
sie von der Polizei sichergestellt werden, 
können sie dem rechtmäßigen Besitzer rasch 
zugeordnet und zurückgegeben werden. 
Detaillierte Auskünfte dazu gibt es im SINFO.
 

 » Erkundigen Sie sich auch bezüglich einer für Sie 
geeigneten Versicherung.

Seien Sie generell wachsam und melden Sie der 
Polizei verdächtige Wahrnehmungen sofort unter 
der Telefonnummer 133. Auch wenn noch gar 
nichts passiert ist, kann es für die Polizei hilfreich 
sein, auf ein Problem aufmerksam gemacht zu 
werden.
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Sicher auf der Straße
Ob beim Geldbeheben, Einkaufen, in öffentlichen Verkehrsmitteln oder beim Flanieren: 
Wer die folgenden Tipps beachtet, ist gut unterwegs.
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Vor allem in größeren Städten und dort, wo sich 
viele Menschen aufhalten, werden Taschendiebe 
oder andere Kriminelle auf Sie aufmerksam, wenn 
Sie unvorsichtig mit Bargeld oder Wertgegen-
ständen hantieren. Achten Sie darauf, dass Ihnen 
das nicht passiert. 

 » Wenn Sie an einem Geldausgabeautomaten 
Geld beheben, dann achten Sie darauf, dass Sie 
niemand beobachtet. Nehmen Sie keine Hilfe von 
fremden Personen an. Bevorzugen Sie Automaten 
innerhalb des Foyers und schützen Sie Ihren 
Code bei der Eingabe vor fremden Blicken. 

 » Verbergen Sie Halsketten, Uhren oder anderen 
wertvollen Schmuck unter Ihrer Kleidung oder 
lassen Sie ihn besser an einem sicheren Ort. 

 » Eine Tasche tragen Sie am sichersten möglichst 
nah am Körper, den Verschluss nach innen 
gewandt. Vergessen Sie nicht, die Tasche zu 
schließen! 

 » Brieftaschen und kleinere Wertgegenstände 
transportieren Sie am sichersten in Taschen, die 
sich an der Körpervorderseite befinden – zum 
Beispiel an Innenseite der Kleidung – und im 
Idealfall verschließbar sind. 

 » Meiden Sie nach Möglichkeit Gedränge in öffent-
lichen Verkehrsmitteln und auf stark frequen-
tierten Plätzen. 

 » Lassen Sie sich nicht auf Verkaufsgespräche auf 
offener Straße ein, es handelt sich mit hoher 

Wahrscheinlichkeit um kein seriöses Geschäft. 
Probieren Sie auf keinen Fall Schmuck oder 
Kleidung an. Lassen Sie sich auch grundsätzlich 
nicht ablenken, wenn Sie zum Beispiel gebeten 
werden, einen Weg zu beschreiben oder Geld zu 
wechseln. 

 » Vor Falschgeld schützen Sie sich am besten, 
indem Sie sich mit den Sicherheitsmerkmalen 
der Banknoten vertraut machen. Ihre Bank und 
Fachleute der polizeilichen Kriminalprävention 
helfen Ihnen gerne dabei! 

 » Spendensammler kommen nicht immer von der 
von ihnen angegebenen Organisation. Wenn Sie 
Zweifel an der Seriosität von Spendensammlern 
haben, informieren Sie sofort die Polizei über den 
Notruf 133. 

 » Auch hinter einem Bettler oder einer Bettlerin 
kann eine kriminelle Organisation stehen. 
Wenn Sie helfen wollen, tun Sie dies über offizi-
elle Organisationen, die das Spendengütesiegel 
führen! Sind Bettler aufdringlich oder aggressiv, 
dann machen sie sich strafbar – rufen Sie in 
solchen Fällen die Polizei.

Wenn Sie oft alleine unterwegs sind und sich dabei 
unsicher fühlen, besteht die Möglichkeit, sich ein 
sogenanntes Taschenalarmgerät zu besorgen. 
Die kleinen Geräte sehen aus wie ein Schlüssel- 
anhänger und geben einen schrillen Ton von 
sich, wenn man den integrierten Stift herauszieht. 
Auskünfte dazu gibt es im SINFO oder auf jeder 
Polizeiinspektion.
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Nicht selten beginnen Seniorinnen 
und Senioren aus diversen Gründen, 
den öffentlichen Raum zu meiden und 
sich aus dem gesellschaftlichen Leben 
zurückzuziehen. Um dem entge-
genzuwirken, richten Gewerbetrei-
bende und Institutionen ein Angebot 
an diese Menschen: Sie weisen ihre 
Geschäfte, Lokale oder Einrichtungen 
als „Sicherheitsinseln“ – eine Initia-
tive von GEMEINSAM.SICHER in 
Kooperation mit der Wirtschafts-
kammer Steiermark, dem Cityma-
nagement Graz und dem SeniorIn-
nenbüro der Stadt Graz sowie Sicher 
Leben – aus.
Das bedeutet, dass Sie überall dort, 
wo Sie den entsprechenden Aufkleber 
(siehe rechts) sehen, vor allem als 
Seniorin oder Senior rasch und 
unkompliziert Hilfe erhalten. Zum 
Beispiel, wenn es darum geht, sich 
ohne Konsumzwang kurz auszuruhen, 
das WC aufzusuchen oder einen drin-
genden Anruf zu tätigen. Die teilneh-
menden Betriebe und Einrichtungen 
lassen sich von ehrenamtlichen Seni-
orinnen und Senioren, die unerkannt 
als Tester agieren, kontrollieren. 
Damit Sie sich auch wirklich sicher 
sein können.

Rasche und unkomplizierte Hilfe: 
die Grazer Sicherheitsinseln
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Reif für die (Sicherheits-) Insel?
Sicherheitsinseln sind Orte, an denen gerade Seniorinnen und Senioren 
rasch und unkompliziert Hilfe bekommen.

Kommen Sie zu uns, wenn…
… Sie Hilfe brauchen

… Sie kurz verweilen und sich ausruhen möchten

… ein Glas Wasser benötigen, um Ihre Medikamente zu nehmen

… Sie dringend telefonieren müssen

… ein WC aufsuchen möchten

… Sie sich unsicher oder unwohl fühlen 

Überall, wo Sie dieses Zeichen sehen.
Nähere Informationen erhalten Sie im 
Sicherheitsinformationszentrum Graz (SINFO) 
Telefon 0316/872-5777
sinfo@sicherlebeningraz.at

Eine Initiative von

GEMEINSAM.SICHER
in der Steiermark
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Sicher im Internet
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Das „World Wide Web“ ist praktisch, aber auch ein Tummelplatz für Betrüger und Kriminelle. 
Einige Tipps sollten Sie jedenfalls beachten, um ihnen nicht ins Netz zu gehen.



  15Wissen und Sicherheit für die Generation 60plus

 » Wenn Sie das Internet nutzen möchten, sich 
dabei aber unsicher fühlen, gibt es die Möglich-
keit, Anfängerkurse zu besuchen. Die Volks-
hochschule oder Lerninstitute bieten regel-
mäßig Kurse für alle Altersgruppen an. 

 » Achten Sie darauf, dass auf Ihrem Computer 
und auf Ihrem Smartphone ein Virenschutzpro-
gramm und eine Firewall installiert sind, um 
sich vor Computerviren zu schützen. Lassen 
Sie sich am besten von Fachleuten beraten. 

 » Internetseiten oder E-Mails, die eine Leis-
tung für wenig Geld oder sogar gratis verspre-
chen, arbeiten oft mit einer Täuschungsab-
sicht. Am besten löschen Sie diese E-Mails 
gleich und verlassen die Internetseite. 

 » Zahlungsaufforderungen, die per E-Mail 
kommen und einen angeblichen Anwalt oder 
eine Behörde als Absender ausweisen, sind 
mit Sicherheit betrügerisch. Mitunter nutzen 
Betrüger auch das Logo der Polizei. Gehen Sie 
niemals darauf ein! Seriöse Zahlungsaufforde-
rungen kommen per Einschreiben mit der Post. 

 » Geben Sie keine sensiblen Daten wie Konto-
nummern, Passwörter, Kartencodes, finanzielle 
Verhältnisse oder Ähnliches über das Internet 
bekannt. Besondere Vorsicht ist geboten, wenn Sie 
per E-Mail dazu aufgefordert werden – auch, wenn 
der Absender scheinbar Ihre Bank ist. Seriöse 
Unternehmen werden so etwas nie verlangen! 

 » Wenn Sie Bankgeschäfte im Internet erledigen: 

Folgen Sie keinem Link auf die Seite Ihres 
Bankinstitutes, sondern tippen Sie die Inter-
netadresse „händisch“ ein. Achten Sie darauf, 
dass hinter dem „http“ ein „s“ steht. Das ist 
ein Merkmal für eine sichere Internetseite. 

 » Wenn Sie im Internet andere Menschen kennen-
lernen wollen oder auf Partnersuche sind, seien Sie 
bei der Auswahl der entsprechenden Internetseiten 
kritisch. Besondere Vorsicht ist bei Seiten geboten, 
die mit sexuellen Inhalten werben. Bedenken 
Sie, dass Internetnutzerinnen und -nutzer im 
Grunde alles behaupten können! Glauben Sie 
daher nicht alles, was Sie im Internet lesen. 

 » Lassen Sie sich von Internetbekanntschaften, 
mit denen Sie via Videoverbindung kommuni-
zieren, nicht dazu überreden, sexuelle Hand-
lungen an sich vorzunehmen. Die Wahr-
scheinlichkeit, dass dies aufgenommen wird 
und man Sie anschließend erpresst, ist hoch. 

 » Wenn Sie soziale Netzwerke wie zum Beispiel 
Facebook nutzen, machen Sie sich mit den 
Privatsphäre-Einstellungen vertraut. Bedenken 
Sie auch hier, dass Menschen, die mit Ihnen 
„befreundet“ sein möchten, nicht unbedingt 
die Personen sind, die sie vorgeben zu sein. 

 » Verwenden Sie wann immer es geht ein sicheres 
Passwort. Sichere Passwörter können von systema-
tisch arbeitenden Programmen nicht entschlüsselt 
werden. Sie beinhalten im Idealfall eine Kombina-
tion aus Groß- und Kleinbuchstaben, Zahlen und 
Sonderzeichen.
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Sicher vor Betrug
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Lug, Trug und Täuschung: Betrüger sind meist Berufstäter und treten seriös, freundlich 
und professionell auf. Mit Wissen und Skepsis können Sie sich schützen.



  17Wissen und Sicherheit für die Generation 60plus

Die Polizei gibt folgende Tipps, die das 
Erkennen eines Betruges erleichtern sollen: 

 » Bleiben Sie realistisch! Kein Geschäftsmann hat 
etwas zu verschenken. Angebote, die zu schön sind 
um wahr zu sein, sind meistens nicht wahr. 

 » Vertrauen Sie Ihrem Gefühl! Wenn Ihnen etwas 
eigenartig erscheint, liegt es meistens daran, dass 
es eigenartig ist. 

 » Ziehen Sie jemanden ins Vertrauen! Ein angebli-
cher Freund bittet Sie am Telefon oder per E-Mail 
um Hilfe – zum Beispiel weil er im Urlaub ausge-
raubt worden ist und nun Geld für die Heimreise 
benötigt? Fragen Sie sich, ob dieser Freund im 
Moment wirklich auf Urlaub ist. Rufen Sie Ihren 
Freund und andere Bekannte an, um sicher zu 
gehen, dass Sie Ihr Geld nicht an einen unbe-
kannten Betrüger schicken. 

 » Seien Sie misstrauisch, wenn Ihnen jemand an 
der Haustür Waren anbietet! Oft handelt es sich 
um minderwertige Sachen zu überhöhten Preisen. 
Brauchen Sie diese Waren? Nein? Dann sagen Sie 
Nein! Es ist Ihre Entscheidung und es ist Ihr Geld! 
Weder müssen Sie Ihre Entscheidung erklären 
noch ein schlechtes Gewissen haben. 

 » Seien Sie misstrauisch, wenn Unbekannte Ihre 
Wohnung betreten wollen! Sichern Sie Ihre Tür 
mit einer Türkette und geben Sie zum Beispiel den 
Zettel, den ein Unbekannter angeblich braucht, 
um etwas für den Nachbarn aufzuschreiben, durch 
den Spalt. 

 » Denken Sie daran, dass auch das Internet von 
Betrügern genutzt wird! Wickeln Sie Geldge-
schäfte nur über gesicherte Zahlungsseiten ab. 

 » Seien Sie vorsichtig! Vor allem, wenn Sie jemand 
dazu drängt, sofort Geld zu überweisen. Wenn 
Sie Geld mit einem Bargelddienst versenden, ist 
es in wenigen Momenten beim Empfänger und 
kann in den meisten Fällen nicht mehr zurückge-
holt werden. 

 » Bleiben Sie in Kontakt mit Ihrer Familie, Ihren 
Freunden oder Nachbarn! Wenn Sie Opfer eines 
Betrügers geworden sind, vertrauen Sie sich 
jemandem an. Eine Anzeige bei der Polizei kann 
vielleicht verhindern, dass es noch weitere Opfer 
gibt. Vielleicht kommt es sogar zu einer Scha-
densgutmachung und Sie bekommen Ihr Geld 
zurück.

Im Folgenden stellen wir anhand 
von Beispielen Betrugsarten vor, 
mit denen die Grazer Kriminalpo-
lizei häufig konfrontiert wird, und Sie 
erhalten Empfehlungen, wie Sie sich 
schützen und wie Sie im Schadens-
fall reagieren können. Wenngleich 
es sich bei diesen Beispielen um 
die am häufigsten vorkommenden 
Betrugsarten handelt, ist nicht auszu-
schließen, dass Täter auch neue 
Formen des Betruges finden. 
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Vortäuschen einer Notlage
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Der trügerische Hilferuf per SMS, über soziale Netzwerke oder per E-Mail 
(Kettenmails oder Briefe mit Spenden- oder Hilfeaufrufen).
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Was ist passiert:
Ich erhalte gerade ein E-Mail, in der meine gute 
Bekannte ihr Leid klagt: Sie ist auf Urlaub, und 
ihre Tasche samt Ausweisen, Handy und Geldbörse 
wurde gestohlen. Sie bittet mich um Zusendung 
von Geld über einen Bargeldtransfer, damit sie ein 
Ticket für den Heimflug kaufen kann. Natürlich 
helfe ich gerne und überweise das Bargeld an die 
angegebene Adresse. Mir erscheint es komisch, dass 
sich meine Bekannte auch Wochen später weder bei 
mir bedankt noch das Geld zurückgezahlt hat.
 
Was liegt vor:
Ihre Bekannte befindet sich mit größter Wahrschein-
lichkeit in keiner Notlage. Die E-Mail-Kontakte 
Ihrer Bekannten (darunter auch Ihre E-Mail-Ad-
resse) sind einem Betrüger in die Hände gelangt. 
Dieser benutzt die Kontakte unter dem Namen Ihrer 
Bekannten, um Ihre Hilfsbereitschaft auszunutzen. 
Das von Ihnen gesendete Bargeld wird meist im 
Ausland unter falschem Namen behoben und kann 
nicht mehr zurückgeholt werden.

Die Polizei empfiehlt:
 » Versuchen Sie Kontakt zu 
Ihrer Bekannten herzustellen 
oder finden Sie heraus, ob 
sie sich tatsächlich in dem 
angegebenen Land auf 
Urlaub befindet, bevor Sie 
eine Bargeldüberweisung 
veranlassen. 

 » Machen Sie Ihre Bekannte 
auf den Betrugsversuch 
aufmerksam, damit sie ihre 
anderen Kontakte warnen 
kann. 

 » Sichern Sie den E-Mail-
Verkehr und stellen Sie ihn 
der Polizei – zusammen 
mit den Kopien der Über-
weisungsbelege – für die 
Ermittlungen zur Verfügung.



20 Grauer & Schlauer

Neffentrick (Verwandtentrick)

Fo
to

: K
K

Die telefonische Vortäuschung einer Verwandschaft oder Bekanntschaft, 
um Bargeld zu erschleichen.
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Was ist passiert:
Das Telefon läutet. Ich hebe ab und werde freudig 
mit meinem Vornamen begrüßt. Die hochdeutsch 
klingende Stimme der Anruferin kommt mir 
bekannt vor. Die Frau lässt mich kurz raten, wer sie 
ist. Gott sei Dank fällt es mir jetzt ein, es muss die 
Frau meines Neffen sein, der in Deutschland lebt. 
Von den beiden habe ich schon lange nichts gehört. 
Welche Freude, dass sie gerade in Graz sind und sich 
eine Wohnung ganz in meiner Nähe gekauft haben. 
Sie bittet mich, ihr schnell Geld für die Anzahlung 
beim Notar zu leihen, da es ein Problem mit der 
Überweisung aus Deutschland gibt. Ich kann ihr 
30.000 Euro von meinen Ersparnissen anbieten. 
Damit alles schnell geht, wird ein Mitarbeiter des 
Notars geschickt, der das Geld sofort bei mir abholt. 
Komisch, bis heute haben sich weder mein Neffe 
noch seine Frau bei mir bedankt. Das Geld habe ich 
auch nicht zurückbekommen.
 
Was liegt vor:
Eine Organisation von Betrügern sucht aus öffent-
lichen Telefonbüchern allein eingetragene tradi-
tionelle Frauennamen aus. Die Telefonisten geben 
sich als Verwandte oder Bekannte zu erkennen und 
täuschen Geldnot vor. Weder das Verwandtschafts-
verhältnis noch der Wohnungskauf sind real. Es 
wird nur die Hilfsbereitschaft ausgenutzt, um an 
größere Bargeldbeträge oder wertvollen Schmuck 
zu gelangen. Die Geldabholung erfolgt immer über 
eine Person (angeblich Mitarbeiterin oder Mitar-
beiter einer Anwaltskanzlei), die dem Angerufenen 
nicht persönlich bekannt ist.
 

Die Polizei empfiehlt:
 » Geben Sie niemals 
Auskunft über Ihre 
finanziellen Verhältnisse 
und lassen Sie sich nicht zu 
Geldabhebungen drängen. 

 » Rufen Sie Ihren Verwandten 
zurück und hinterfragen Sie 
die Geschichte. 

 » Vertrauen Sie Ihrem Gefühl, 
wenn Ihnen die Situation 
absurd vorkommt. 

 » Beraten Sie sich mit einer 
Vertrauensperson. 

 » Bestehen Sie darauf, das 
Geld keiner Mittelsperson 
sondern ausschließlich Ihren 
Verwandten zu übergeben. 

 » Verständigen Sie bei 
verdächtigen Anrufen bitte 
möglichst schnell die Polizei.
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Dating-Betrug (Heiratsschwindel)
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Das Ausnutzen einer vorgetäuschten Liebesbeziehung, um in einer 
angeblichen Notsituation finanzielle Hilfe zu ergaunern.
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Was ist passiert:
Vor ein paar Wochen habe ich eine Zufallsbekannt-
schaft im Internet gemacht. Aus der Bekanntschaft 
ist Sympathie geworden. Als ich noch dazu die 
entzückenden Fotos bekommen habe, bin ich über-
zeugt, dass ich die Partnerin fürs Leben kennen 
gelernt habe. Mittlerweile schreiben wir uns fast 
stündlich. Meine „Flamme“, sie lebt im Ausland, 
kann es kaum erwarten, endlich zu mir nach Graz 
zu kommen. Bald ist es so weit. Obwohl es ihr fast 
peinlich war, hat sie mich um Geld für ein Flugti-
cket gebeten. Ich habe ihr das Geld aber sehr gerne 
geschickt. Leider hat sie den Flug verpasst, da sie 
bei der Ausreise Probleme mit dem Zoll hatte. Jetzt 
muss sie auch noch Strafe zahlen. Natürlich werde 
ich ihr wieder helfen.
 
Was liegt vor:
Betrüger suchen in Online-Partnerbörsen oder 
sozialen Netzwerken nach Opfern. Die Männer 
geben gute Bildung und einen hohen sozialen Status 
vor. Die Frauen erscheinen regelrecht bezaubernd 
und sind angeblich in sozialen Berufen tätig. Der 
Umgangston wird schnell romantisch. Sehr schnell 
wird von Liebe und einer gemeinsamen Zukunft 
gesprochen. Die Bilder, die sie verschicken, zeigen 
sie als attraktive Menschen. Doch die Bilder sind 
gestohlen, die Lebensgeschichten sind erfunden.
 
Noch bevor es zum ersten Treffen kommt, werden 
große Probleme und finanzielle Schwierigkeiten 
behauptet: Probleme am Zoll, Unfall und Krank-
heit, Todesfall in der Familie und Ähnliches. Die 
Opfer werden ersucht, Kontoüberweisungen oder 
Bargeld-Transfers ins Ausland zu tätigen. In keinem 

Fall kommt es zu einem Treffen. Die charmante 
Krankenschwester bzw. der erfolgreiche Geschäfts-
mann existieren nicht!
 

Die Polizei empfiehlt:
 » Werden Sie misstrauisch, 
wenn Sie binnen kürzester 
Zeit innige Liebesschwüre 
erhalten. 

 » Überlegen Sie, ob die 
behauptete Verkettung 
von Schicksalsschlägen 
glaubhaft ist. 

 » Brechen Sie den Kontakt 
ab, sobald Sie unpassende 
Geldforderungen erhalten. 

 » Überweisen Sie keinesfalls 
Geld. Recherchieren Sie 
im Zweifelsfall Namen und 
Fotos ihres Kontaktes im 
Internet. 

 » Scheuen Sie sich nicht, im 
Schadensfall die Polizei zu 
verständigen. 
 

 » Stellen Sie den E-Mail-
Verkehr sowie allfällige 
Überweisungsbelege für die 
Ermittlungen zur Verfügung.
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Okkultbetrug
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Das Ausnutzen der misslichen Lage eines Menschen, wobei durch Vornahme okkulter oder 
spiritueller Handlungen, die mit hohen Geldforderungen verbunden sind, 
eine Besserung der Situation versprochen wird.
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Was ist passiert:
Mir geht es im Moment gar nicht gut. Die 
Kinder sind aus dem Haus, meine Ehe ist kürz-
lich geschieden worden und beruflich stehe ich 
sehr unter Druck. Gedankenverloren spaziere 
ich durch die Herrengasse, als mich eine freund-
liche junge Frau am Arm erfasst und mir Mut 
zuspricht. Es entwickelt sich ein Gespräch und 
ich fühle mich verstanden wie schon lange nicht 
mehr. Die Frau scheint ein richtiges Medium zu 
sein. Sie will mich in ihre Gebete einschließen 
und verlangt dafür nur ein bisschen Geld, das 
von Herzen kommen soll. Ich gebe ihr gerne 
100 Euro und wir beschließen, in Kontakt zu 
bleiben. Bald gibt sie mir zu verstehen, dass es 
mir noch besser gehen würde, wenn ich bereit 
bin, mich von wirklich großen Geldbeträgen zu 
trennen. Vertrauensvoll habe ich der Frau mitt-
lerweile einige tausend Euro übergeben. Mir 
geht es nach wie vor nicht gut, und ich fühle 
mich durch weitere Geldforderungen immer 
mehr bedrängt. Wie konnte ich mich nur auf so 
etwas einlassen?
 
 
Was liegt vor:
Betrügerinnen mit guter Menschenkenntnis 
suchen gezielt Kontakt zu Personen, die sich 
augenscheinlich in schlechter Verfassung 
befinden. Sie versprechen diesen Personen 
Heilung oder Besserung durch die Vornahme 
okkulter, esoterischer oder religiöser Hand-
lungen. Als Bezahlung werden immer höhere 
Geldbeträge gefordert – oftmals werden die 
Opfer massiv bedrängt.

 Die Polizei empfiehlt:
 » Suchen Sie in misslichen 
Situationen Rat bei Ihren 
Freunden oder suchen Sie 
professionelle Hilfe. 

 » Treffen Sie in solchen 
Situationen keine größeren 
finanziellen Entscheidungen. 

 » Scheuen Sie nicht den 
Weg zur Polizei oder zu 
Beratungsstellen.
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Betrug beim Einkauf im Internet
Das betrügerische Angebot von Waren und Dienstleistungen 
(Wohnungsvermietung, Autokauf, Elektronikgeräte und Ähnliches).
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Was ist passiert:
Ich sitze vor dem Computer und durchstö-
bere das Internet, da ich auf der Suche nach 
einem Schnäppchen bin. Ich stoße auf ein tolles 
Angebot und denke: Jetzt muss ich aber schnell 
zugreifen, bevor mir jemand zuvorkommt. Ich 
trete mit dem Verkäufer in Kontakt und sichere 
mir den Zuschlag. Dass ich in diesem Fall eine 
Anzahlung leisten soll, versteht sich von selbst. 
Da der Verkäufer zurzeit im Ausland ist, gehe 
ich in die Stadt und schicke das Geld über seine 
Empfehlung mit einem Bargeldtransfer an ihn. 
Jetzt ist mehr als eine Woche vergangen, meine 
gekaufte Ware ist trotz anfänglicher Beteue-
rungen des Verkäufers nicht bei mir einge-
troffen und auch mein Verkäufer ist plötzlich 
nicht mehr erreichbar.
 
Was liegt vor:
Mit solchen oder ähnlichen Fragen wenden sich 
täglich Personen, die offensichtlich Opfer eines 
Betruges geworden sind, an die Polizei. Das 
Angebot (Wohnung, Auto, Handy usw.) gibt es 
in Wirklichkeit nicht. Es erfolgt keine Lieferung 
oder es werden beschädigte, alte Geräte oder 
leere Kartons geliefert.
 
Der Kontakt zum Verkäufer kann nicht wieder 
hergestellt werden, weil dieser nach einem 
gelungenen Betrug den ohnehin erfundenen 
Namen und die E-Mail-Adresse aufgibt. Das 
überwiesene Bargeld wurde bereits vom 
Betrüger unter Verwendung eines falschen 
Namens behoben und kann nicht mehr zurück-
geholt werden.

 Die Polizei empfiehlt:
 » Misstrauen Sie allzu 
günstigen Angeboten, 
kein Verkäufer hat etwas zu 
verschenken. 

 » Überdenken Sie Ihre 
Kaufentscheidung, bevor Sie 
Bargeld versenden. 

 » Im Zweifel recherchieren 
Sie im Internet nach 
Betrugshinweisen zu diesem 
Thema oder zu dem Namen, 
den der Verkäufer im Inserat 
verwendet hat. 

 » Denken Sie an sichere 
Alternativen zur 
Zahlungsabwicklung 
(z. B. Zahlung über 
Treuhanddienste, die das 
Geld erst nach Einlangen 
der Ware freigeben). 

 » Sichern Sie den E-Mail-
Verkehr und stellen Sie ihn 
der Polizei – zusammen 
mit den Kopien der 
Überweisungsbelege – 
für die Ermittlungen zur 
Verfügung.
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Gewinnversprechen (Vorauszahlungsbetrug)
Die Nachrichten über den Gewinn von höheren Bargeldbeträgen, Autos etc. 
per Telefon, E-Mail oder Post (z. B. spanische Lotterie, Versandhäuser).
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Was ist passiert:
Ein E-Mail eines ausländischen Anwaltes 
findet sich in meinem Posteingang. Anfangs 
skeptisch öffne ich das Schreiben und kann 
es dann kaum fassen. Ich habe tatsäch-
lich gewonnen. Ich nehme Kontakt mit der 
Anwaltskanzlei auf und erfahre, dass ich 
lediglich Bearbeitungsgebühren überweisen 
muss. Danach soll mir der Gewinn zugestellt 
werden. Ich überweise den Betrag und erfahre, 
dass mich jetzt nur noch eine weitere Zahlung 
(Transaktionskosten, Überstellungskosten 
oder Steuern) vom ersehnten Gewinn trennt. 
In Summe habe ich mittlerweile über 1.000 
Euro überwiesen, den Gewinn aber immer 
noch nicht erhalten. Langsam bekomme ich 
Bedenken.
 
Was liegt vor:
Betrüger haben Kontaktdaten (Name, 
Adresse, E-Mail) vieler Personen erlangt 
und stellen die Überweisung eines größeren 
Vermögens in Aussicht. Es handelt sich um 
Massensendungen, die an alle den Betrügern 
zur Verfügung stehenden Adressen geschickt 
werden. Weder die Anwaltskanzlei noch der 
Gewinn existieren tatsächlich. Die Betrüger 
bereichern sich an den vermeintlich notwen-
digen Gebühren, die als Vorschusszahlungen 
geleistet werden müssen. Bereits überwiesene 
Geldbeträge können nur selten zurückgeholt 
werden. Die angeblichen Treuhandkonten 
gehören natürlich keiner Anwaltskanzlei 
an sondern werden mit gefälschten Daten 
geführt.

 Die Polizei empfiehlt:
 » Reagieren Sie nicht auf 
derartige (Massen-)
Sendungen. 

 » Haben Sie an einem 
Gewinnspiel teilgenommen? 
Wer nicht mitgespielt hat, 
kann auch nicht gewonnen 
haben! 

 » Seien Sie auch kritisch, 
wenn Ihnen gesagt wird, 
dass Sie zufällig unter allen 
Kunden des genannten 
Unternehmens als Gewinner 
ermittelt worden sind. 

 » Geben Sie keinesfalls 
persönliche Daten oder 
Bankverbindungen bekannt. 

 » Leisten Sie keine 
Vorauszahlungen! Kein 
seriöses Unternehmen 
verlangt diese zur Gewinn-
auszahlung. 

 » Sichern Sie den E-Mail-
Verkehr und stellen Sie ihn 
der Polizei – zusammen 
mit den Kopien der 
Überweisungsbelege – 
für die Ermittlungen zur 
Verfügung.
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Betrügerischer Verkauf von minderwertigen Waren
Das Anbieten von minderwertiger Ware (Kochtöpfe, Messersets, 
Lederjacken, Teppiche etc.), vor allem an der Haustür.
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Was ist passiert:
Vor meiner Haustüre steht ein freundli-
cher Mann, der mir Waren zum Verkauf 
anbietet. Er erklärt mir, dass er qualitativ 
hochwertige Ware zu relativ günstigen 
Preisen anzubieten hätte. Ich lasse mir 
die Waren zeigen und höre mir seine 
überschwänglichen Produktbeschrei-
bungen an. Nach einigen Minuten lasse 
ich mich zum Kauf überreden. Als ich 
meinen Nachbarn von meinem Schnäpp-
chen erzähle, ernte ich nur Kopfschütteln 
über meine Leichtgläubigkeit.
 
Was liegt vor:
Reisende Händler bieten minderwertige 
Ware bei Haustürgeschäften oder auf der 
Straße zu deutlich überhöhten Preisen 
an. Es wird ein Vielfaches des tatsächli-
chen Warenwertes verlangt. Der Betrüger 
drängt durch seinen Redeschwall zur 
Kaufentscheidung. Er vermittelt das 
Gefühl, ein richtiges Schnäppchen 
machen zu können. Zusätzlich macht 
er sich die Höflichkeit der vornehmlich 
älteren Generation zunutze, nicht Nein 
sagen zu wollen.
Oftmals werden diese Türgeschäfte 
zum Diebstahl von Wertsachen aus 
der Wohnung genutzt (Mittäter durch-
suchen die Wohnung unbemerkt, 
während ein Ablenkungsgespräch an 
der Tür geführt wird – auch bekannt als 
Wasserglas-, Paketabgabe-, Zettel- und 
Tischdecken-Trick).

 Die Polizei empfiehlt:
 » Lassen Sie keine Unbekannten in 
die Wohnung. 

 » Denken Sie daran, dass 
Qualitätsware im Fachhandel 
angeboten wird und nicht auf der 
Straße. 

 » Überlegen Sie, wieviel Sie zuletzt 
für ein gleichartiges Produkt im 
Geschäft bezahlt haben und ob 
Sie das jetzige Angebot überhaupt 
brauchen. 

 » Machen Sie sich bewusst, dass 
Sie üblicherweise in ein Geschäft 
gehen, um eine benötigte Ware 
zu kaufen und nicht darauf warten, 
dass zufällig ein Händler vor Ihrer 
Haustüre steht. 

 » Sie können keine Garantie für die 
an der Haustüre erworbene Ware 
geltend machen. 

 » Prägen Sie sich das Aussehen 
des Betrügers ein und notieren 
Sie Marke/Type/Farbe und 
Kennzeichen des von ihm 
verwendeten Fahrzeuges; vielleicht 
können Sie sogar ein Foto mit 
Ihrem Handy machen. Das kann 
der Polizei bei der Ausforschung 
des Betrügers weiterhelfen.
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Inkassobetrug
Das Vortäuschen einer rechtsanwaltlichen Inkassotätigkeit zur 
Begleichung angeblicher Rechnungen.
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Was ist passiert:
Über mehrere Monate hinweg erhalte ich immer 
wieder Anrufe und Briefe von einer deutschen 
Anwaltskanzlei, in denen ich aufgefordert werde, 
eine offene Rechnung zu begleichen. Angeblich 
habe ich an einem kostenpflichtigen Gewinnspiel 
teilgenommen und nicht bezahlt. Nachdem ich 
mich zunächst geweigert habe, der Forderung nach-
zukommen, droht mir nun der Anwalt, mich vor 
Gericht zu bringen.
 
Was liegt vor:
Betrüger geben sich als Rechtsanwälte, Inkasso-
büros und Ähnliches aus, um von den Opfern 
Geldforderungen einzutreiben, die überhaupt nicht 
existieren und schlicht erfunden sind. Beispiels-
weise wird die Bezahlung von Teilnahmegebühren 
für Gewinnspiele gefordert oder die Kosten für 
Mehrwert-Telefonie, Strafen für die Verletzung von 
Urheberrechten oder den illegalen Download von 
pornografischem Material. Zum Teil wird das Opfer 
massiv psychischem Druck ausgesetzt.

Die Polizei empfiehlt:
 » Zahlen Sie keine 
Rechnungen, die Sie nicht 
verursacht haben. 

 » Notieren Sie sich die 
Telefonnummern des 
Anrufers sowie die 
Zeitpunkte der Telefonate. 

 » Erstatten Sie Anzeige bei 
der Fernmeldebehörde 
und der Polizei. Stellen Sie 
die Mahnschreiben sowie 
die Telefonliste für die 
Ermittlungen zur Verfügung. 

 » Wechseln Sie 
erforderlichenfalls Ihre 
Telefonnummer oder lassen 
Sie Ihre Eintragung im 
Telefonbuch löschen.
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Kontodaten-Diebstahl (Phishing)
Die Täuschung von Bankkunden zur Bekanntgabe von Daten oder der unbemerkten 
Installation von Computerprogrammen, um unberechtigt Geld vom Konto zu beheben.
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Was ist passiert:
Ich sehe meinen Kontoauszug an und stelle 
fest, dass ein Riesenbetrag an einen mir nicht 
bekannten Empfänger abgebucht wurde. Bei 
der Bank sagt man mir, dass diese Online-Über-
weisung mit meinen persönlichen Bankdaten 
genehmigt worden ist. Ich fordere die Rück-
zahlung des Betrages, da ich diese Überwei-
sung sicher nicht veranlasst habe. Der Bank-
mitarbeiter kann aber nicht garantieren, dass 
das Geld zurückgeholt werden kann.

 
Was liegt vor:
Für diesen Schadensfall gibt es mehrere 
Möglichkeiten, wie Betrüger an die Kontodaten 
gelangen konnten. Häufig locken Betrüger 
Kunden durch Versenden von E-Mails auf 
gefälschte Bankseiten, wo der Kunde zur 
angeblichen Verbesserung der Datensicherheit 
zur Eingabe und Bestätigung seiner Bankdaten 
aufgefordert wird. Tatsächlich können die 
Betrüger mit diesen Daten Geld vom Konto 
des Kunden überweisen.
In anderen Fällen verschicken die Betrüger 
E-Mails an Bankkunden, die versteckte 
Computerprogramme zur Ausspähung von 
Informationen enthalten. So gelangen die 
Täter – vom Kunden unbemerkt – an seine 
Bankdaten und können Überweisungen 
veranlassen. Zusätzlich wird das Handy durch 
Anbieten von Gratis-Programmen (Apps) 
„infiziert“. Dadurch können die Betrüger 
auch auf Bankdaten (vor allem TAN-Codes) 
zugreifen, die an das Handy geschickt werden.

Die Polizei empfiehlt:
 » Keine Bank fordert Sie zur Eingabe 
von Bankdaten auf. Die Bank kennt 
Ihre Daten! 

 » Öffnen Sie Bankseiten immer 
nur durch Eingabe der offiziellen 
Adresse. 

 » Folgen Sie keinen Links, die Sie per 
E-Mail erhalten haben. 

 » Werden Sie auf jeden Fall 
misstrauisch, wenn das 
angebliche Schreiben Ihrer Bank 
Rechtschreibfehler aufweist oder in 
unkorrektem Deutsch verfasst ist. 

 » Verwenden Sie seriöse 
Virenschutzprogramme auf PC und 
Handy und halten Sie diese aktuell. 

 » Achten Sie darauf, welche Software 
(Apps) Sie auf PC und Handy 
installieren. 

 » Kontrollieren Sie regelmäßig 
Ihren Kontostand und Ihre 
Kreditkartenabrechung. 

 » Verständigen Sie im Schadensfall 
sofort Ihre Bank. 

 » Stellen Sie der Polizei im 
Schadensfall PC und Handy 
unverändert zur Datensicherung zur 
Verfügung.
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Wenn trotzdem etwas passiert
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 » Wenn Sie dringend Hilfe benötigen, rufen Sie 
die Polizei über die Telefonnummer 133. Diese 
Nummer ist für Notfälle reserviert und zu jeder 
Zeit erreichbar. 

 » Geben Sie am Telefon die wichtigsten Informati-
onen bekannt: 

 §Wer sind Sie? Nennen Sie Ihren Namen.
 §  Wo sind Sie? Sagen Sie, wo Sie zu finden sind.
 §Was passiert gerade oder ist passiert? 
Beschreiben Sie die Situation.

Wenn ein dringender Notfall vorliegt, 
wird eine Polizeistreife innerhalb kürzest 
möglicher Zeit bei Ihnen sein.

Wenn Sie nach Hause kommen und bemerken, dass 
eingebrochen wurde, dann betreten Sie das Haus 
oder die Wohnung erst gar nicht. Sollten Sie sich 
schon in den Räumen befinden, verlassen Sie diese 
wieder und berühren Sie dabei nichts. Das ist wichtig 
für die Spurensicherung der Polizei. Rufen Sie statt-
dessen den Polizeinotruf 133 und warten Sie außer-
halb Ihrer Räumlichkeiten, bis die Polizei eintrifft. 
Sollten Sie einem Einbrecher begegnen oder Opfer 
eines Diebstahls oder eines Raubes werden, leisten  

Sie keinen Widerstand. Die Gefahr ist groß, dass 
Sie mitgerissen werden und Sie zu Sturz kommen, 
wenn Sie sich an Ihrem Besitz festhalten. Rufen 
Sie sofort den Polizeinotruf an, bitten Sie gegebe-
nenfalls Passantinnen und Passanten um Hilfe 
und versuchen Sie, sich möglichst viele Details des 
Täters zu merken. Angaben zu Alter, Körpergröße, 
Statur, Haarfarbe, Bekleidung sowie Fluchtrichtung 
und Zeitpunkt der Tat sind der Polizei bei der Fahn-
dung eine große Hilfe!

Trotz aller Vorsichtsmaßnahmen kann man nie ausschließen, dass man Opfer 
einer Straftat wird. So reagieren Sie im Anlassfall richtig. 
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Der Weg zur Polizei

Wenn Sie telefonisch eine Anzeige erstatten, 
werden Sie möglicherweise darum gebeten, 
eine Polizeidienststelle aufzusuchen. Haben 
Sie keine Scheu davor!

Die meisten Inspektionen sind Tag und 
Nacht für Sie geöffnet. Aus praktischen 
Gründen kann man sich tagsüber besser um 
Sie kümmern.

Die Aufgabe der Polizei bei einer Anzei-
genaufnahme ist die Wahrheitsfindung. 
Scheuen Sie sich nicht, alles zu erzählen! 
Machen Sie sich keine Selbstvorwürfe! Die 
Polizei ist täglich mit Anzeigen konfrontiert 
und weiß, dass Sie Opfer eines Profis oder 
Berufsverbrechers geworden sind – gerade 
wenn es um Betrug geht.

Am Anfang werden Sie befragt. Das ist der 
persönliche, subjektive Teil der Wahrheits-
findung. Ihre Aussage soll dazu dienen, Ihre 
Rechte zu wahren, die Tat zu beweisen und 
den (unbekannten) Täter zu finden.

 » Versuchen Sie, sich an viele Details zu 
erinnern. Zum Beispiel: Wann und wo 
haben Sie den Täter getroffen? Können 
Sie ihn beschreiben? Hatte er ein Auto? 
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Vielleicht macht sich der Polizist oder die Polizistin 
nur Notizen, oder es wird ein Protokoll angefertigt, 
das Sie am Ende unterschreiben sollen. Wenn etwas 
unklar ist, wird das Protokoll ausgebessert, bevor 
Sie es unterschreiben.

Als Opfer einer Straftat sind Sie Zeuge oder Zeugin 
bei der Polizei und zur vollständigen und wahr-
heitsgemäßen Aussage verpflichtet.

Auf Grundlage Ihrer persönlichen Aussage versucht 
die Polizei sachliche, objektive Beweise zu finden. 
Bringen Sie gegebenenfalls also alles mit, das mit 
der Sache in Zusammenhang steht. Beispielsweise 
Rechnungen, Kontoauszüge oder Verträge, die 
Geldübergaben an einen vermutlichen Betrüger 
beweisen können.

 » Geben Sie bekannt, wenn ein unbekannter 
Täter Ihnen etwas übergeben oder Gegenstände 
berührt hat. Greifen Sie diese Gegenstände wenn 
möglich nicht mehr an. Vielleicht kann eine 
Spurensicherung zum Täter führen.

Wenn Sie von einem schweren Verbrechen betroffen 
waren, übergibt die Polizeiinspektion den Fall an 
das Kriminalreferat. Eine Kriminalbeamtin oder 
ein Kriminalbeamter wird in den darauffolgenden 
Tagen Kontakt mit Ihnen aufnehmen.
Nach Abschluss der Erhebungen berichtet die 
Polizei alle Ergebnisse an die Staatsanwaltschaft. 
Der zuständige Staatsanwalt oder die Staatsan-
wältin entscheidet darüber, ob Anklage bei Gericht 
erhoben wird. In diesem Fall werden Sie vermutlich 
als Zeuge oder Zeugin zur Verhandlung geladen. Sie 
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müssen der Ladung folgen und wieder vollständig 
und wahrheitsgemäß aussagen. Im Falle der Verur-
teilung des Täters versucht das Gericht auch, Ihre 
Rechte zu wahren und kann dem Täter eine Scha-
densgutmachung abverlangen.

Auf jeden Fall sollte Ihnen eine Anzeige helfen. 
Opfer geworden zu sein, ist keine Schande und Sie 
können nichts dafür – gerade, wenn es um Betrug 
geht. Betrug ist das Geschäft von Betrügern, es ist 
ihre Aufgabe und es ist ihre Fähigkeit.

Polizei, Staatsanwaltschaft und Gericht kümmern 
sich darum, dass Sie zu Ihrem Recht kommen. 
Zusätzliche Hilfe gibt es beim Weißen Ring: Diese 
Opferschutzeinrichtung des Justizministeriums 
unterstützt unter anderem durch psychosoziale 
Begleitung, Beratungsgespräch und bei Bedarf in 
Notfällen auch durch finanzielle Hilfe. Der Opfer-
notruf ist rund um die Uhr unter der Telefon-
nummer 0800 112 122 erreichbar. Persönliche Bera-
tung wird auch im Sicherheitsinformationszentrum 
(SINFO) am Grazer Lendplatz angeboten.

Für alle Fälle gilt: Verständigen Sie im Bedarfsfall ohne zu 
Zögern die Polizei! Bei der Grazer Polizei hilft man Ihnen unter 

der Notrufnummer 133, unter der Servicetelefonnummer 
059133 65-0 und in jeder Polizeiinspektion weiter.
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Sicher vorgesorgt
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Mit Würde im Alter: Wer vorausschauend denkt und handelt, 
muss keine Angst vor einer betreuten Lebensweise haben.
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Die meisten Menschen kommen in ihrem Leben 
an einen Punkt, an dem die täglichen Anforde-
rungen an den Alltag schwerer werden. Manchmal 
auch leider völlig unerwartet. Es gibt keinen Grund, 
derartigen Änderungen in der Lebensweise verun-
sichert entgegenzusehen, wenn Sie einige Punkte 
bedenken:
 
 » Sichern Sie sich rechtzeitig ab, indem Sie mit 
Verwandten oder Bekannten Ihre Vorstellungen 
zu Pflegemöglichkeiten besprechen. Veranlassen 
Sie falls nötig rechtliche Verfügungen bei einem 
Notar oder Sachwalter. 

 » Passen Sie Ihr Zuhause rechtzeitig Ihren 
Bedürfnissen an. Lassen Sie zum Beispiel 
Haltegriffe in Bad und WC sowie einen 
Rauchmelder in der Küche installieren.

 » Informieren Sie sich über die Möglichkeit eines 
Rettungsalarmknopfes, den Sie immer bei sich 
tragen können. Beratung darüber wird zum 
Beispiel im Sicherheitsinformationszentrum 
angeboten. 

 » Geben Sie den Zweitschlüssel zu Ihrer Wohnung 
oder Ihrem Haus einer Vertrauensperson, 
die Sie regelmäßig besuchen kommt. Auch 
ein einbruchssicherer Schlüsselsafe an der 
Außenseite der Eingangstür kann eine 
Erleichterung für betreute Menschen sein. 

 » Informieren Sie sich über die verschiedenen 
Betreuungsmöglichkeiten, zum Beispiel bei  
der Pflegedrehscheibe der Stadt Graz  
(Telefon 0316/872-6382, siehe auch Seite 49).
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Fragen und Antworten zum Thema Gewalt in der Pflege

Haben Sie die Befürchtung, dass sich Ihre Lebens-
qualität durch die Inanspruchnahme regelmäßiger 
Pflege verschlechtern wird? Vor allem die Entschei-
dung für einen Umzug in ein Pflegeheim löst oft 
sehr starke Verunsicherung in älteren Menschen 
aus, sodass als Folge Ängste und negative Erwar-
tungshaltungen entstehen können.

Zum einen vor der neuen und unvertrauten 
Umgebung, vor fremden Menschen (zum Beispiel 

MitbewohnerInnen und Pflegepersonal) und unbe-
kannten Abläufen, die schnell das Gefühl einer 
Fremdbestimmung auslösen können. Letzteres 
führt in vielen Fällen dazu, dass Senioren und Seni-
orinnen einen Kontrollverlust wahrnehmen. Es 
wird ein unangenehmes Gefühl verspürt, der Situ-
ation hilflos ausgeliefert zu sein und keinen Einfluss 
auf die Umgebung ausüben zu können.
Zum anderen werden diese Ängste darüber hinaus 
von medialen Berichten über die Vernachlässigung 
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und Misshandlung von alten Menschen in Pflege- 
und Seniorenheimen genährt. Gewalt gegen ältere 
Menschen wurde jahrzehntelang weder im gesell-
schaftlichen noch im wissenschaftlichen Kontext 
thematisiert, vielmehr wurde es tabuisiert und 
verdrängt. Erst langsam widmen sich die breite 
Öffentlichkeit und die Forschung dem Thema 
„Gewalt gegen alte Menschen“, insbesondere im 
Kontext von Senioren- und Pflegeheimen. Daher 
ist es auch ungemein wichtig, dass ältere Menschen, 
die den Umzug in eine derartige Institution vor 
sich haben oder schon in einem Senioren- oder 
Pflegeheim leben, aufgeklärt werden und über 
ihre Rechte Bescheid wissen. Insbesondere über 
ihre Grundrechte als Mensch in Bezug auf physi-
sche und psychische Unversehrtheit, Würde und 
Selbstbestimmung.

Was ist „Gewalt in der Pflege“?
Es ist schwierig, Gewalt zu definieren. Gewalt an 
alten Menschen zeigt sich in aktivem Tun, durch 
Einschränkungen des freien Willens, aber auch in 
Vernachlässigung und finanzieller Ausbeutung. 
Auch übermäßige Fürsorge kann als Einschrän-
kung der Lebensqualität und damit als Gewalt 
empfunden werden.

Wo und warum kommt es 
zu Gewalt in der Pflege?
Gewalt  in der Pflege kann sowohl in Pflegeeinrich-
tungen als auch im familiären Umfeld auftreten 
und wird oft nicht als solche erkannt. In der Regel 
ereignen sich Gewalt und Aggression in der in der 
Pflegebeziehung nicht vorsätzlich. In den meisten 
Fällen entwickelt sich eine Dynamik zwischen 

pflegeabhängigen Menschen und überforderten 
Pflegenden, die in ihrem Arbeits- und Lebens-
umfeld wenig Unterstützung und Anerkennung 
erleben. Angehörige verfügen häufig nicht über 
die notwendigen Kenntnisse oder Hilfsmittel für 
eine professionelle Pflege. Gerade hier führen die 
emotionale Bindung, das Gefühl der Verpflichtung 
der pflegenden Person auf der einen und die Erwar-
tungen der zu pflegenden Person auf der anderen 
Seite oft zu Konflikten. Das kann zu Aggression und 
Gewalt führen.

Welche Formen der Gewalt 
an alten Menschen gibt es?
Direkte körperliche, psychische oder soziale Gewalt 
in der Pflege zeigt sich unter anderem in:

 » einer Überdosierung von Medikamenten  
(z. B. Sedierung)

 » äußerlichen Verletzungen
 » Fixierungen durch Bauchgurte oder der 
Verwendung von Stecktischen am Rollstuhl

 » Beschimpfungen, Drohungen, Beleidigungen
 » Beschämung, Bloßstellung, Demütigung
 » erniedrigender Babysprache (z. B. „mjam-
mjam, brav den Mund aufmachen“)

 » Zurückhalten von Informationen  
(z. B. Anruf der Angehörigen)

 » Körperpflege gegen den Willen
 » Mangelernährung
 » nicht altersgerechter Kost  
oder Zwang aufzuessen

 » Verweigerung von Pflege,  
Hygiene oder des Toilettengangs

 » Schweigen, alleinlassen, isolieren
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Indirekte oder strukturelle Gewalt zeigt 
sich unter anderem in:

 » einer gedankenlosen Umsetzung inhumaner 
Vorschriften

 » einem unzureichenden Personalschlüssel
 » Ignorieren von Hungergefühlen (z. B. 
Abendessen pünktlich um 16.30 Uhr und 
Frühstück um 7 Uhr oder später)

 » rigiden Vorschriften für den Wach-/
Schlafrhythmus

 » einem Mangel an Privat- und Intimsphäre (z. B. 
Pflege bei offenen Türen)

 
Wie kann Gewalt verhindert werden?
In erster Linie braucht es eine Gesellschaft, die 
Interesse an der älter werdenden Bevölkerung hat, 
die die Gewaltproblematik offen thematisiert und 
Rahmenbedingungen schafft, die Lebens- und Pfle-
gequalität ermöglicht. Sie und Ihre Angehörigen 
können jedoch auch in Ihrem eigenen Umfeld dazu 
beitragen, gemeinsam Gewalt zu verhindern.
 
 » Egal, ob Sie gepflegt werden oder selbst jemanden 
pflegen: Denken Sie an die Möglichkeit professi-
oneller Unterstützung. Schützen Sie sich und Ihre 
Angehörigen vor Überlastung. 

 » Suchen Sie das Gespräch mit Ihren Angehö-
rigen oder Vertrauenspersonen, ehe Sie Pflege in 
Anspruch nehmen. 

 » Wenn Sie jemanden pflegen wollen oder in einer 
Pflegeeinrichtung tätig sind, schützen Sie sich 
vor Überforderung. Als Ansprechpartner für 

pflegende Menschen stellen sich zum Beispiel 
die Pflegedrehscheibe der Stadt Graz (siehe auch 
Seite 49) oder das Rote Kreuz zur Verfügung. 
Vertiefende Informationen erhalten Sie auch 
beim Sozialministerium (www.pflegedaheim.at, 
Telefon 01/71 100-86 22 86).  

 » Nutzen Sie als pflegende Person auch Ange-
bote von gemeinnützigen Organisationen, zum 
Beispiel Pflegekurse speziell für Angehörige. Bei 
solchen Kursen wird nicht nur fachliches Wissen 
vermittelt, das die Pflege sowohl für Sie als 
auch den pflegebedürftigen Menschen in Ihrem 
Umfeld angenehmer und leichter machen kann – 
Sie haben auch die Möglichkeit, sich mit anderen 
Personen, die sich in einer ähnlichen Situation 
befinden, auszutauschen. 

 » Achten Sie in Pflegeeinrichtungen auf mögliche 
Missstände. Auch wenn Sie dort nur zu Besuch 
sind. Wenn Sie aus irgendeinem Grund glauben, 
dass dort Unrecht geschieht oder Ihnen Unrecht 
getan wird, dann zögern Sie nicht, sich mitzu-
teilen – im Zweifelsfall mit der PatientInnen-  
und Pflegeombudsschaft (Telefon 0316/877-3350, 
E-Mail ppo@stmk.gv.at) oder der Polizei. 
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Anlaufstellen
Sicherheitsinformationszentrum Graz (SINFO)

Egal ob es um den Schutz vor Einbrü-
chen, anderen Kriminalitätsformen 
oder Bränden geht, um soziale Ange-
bote, die Sicherheit schaffen oder um 
Hilfe bei Nachbarschaftskonflikten: 
Im Sicherheitsinformationszentrum 
(SINFO) bieten Fachleute aus allen 
sicherheitsrelevanten Themenbereichen 
Beratung, Information und Hilfe an. 

Sprechstunden gibt es von der Polizei, 
der Berufsfeuerwehr, dem Roten Kreuz, 
dem Landesschulrat, dem Referat 
Sicherheitsmanagement und Bevölke-
rungsschutz der Stadt Graz, der Opfer-
schutzeinrichtung „Weißer Ring“, dem 
Friedensbüro Graz und dem Elementar-
schaden Präventionszentrum. Zusätz-
lich sind im SINFO unter anderem 
Sicherheitstüren, Sicherheitsfenster und 
Alarmanlagen ausgestellt. Wer möchte, 
kann Fahrräder und andere schützens-
werte Gegenstände in einer Datenbank 
registrieren lassen – so können die 
Gegenstände im Fall eines Diebstahles 
leichter wiedergefunden werden – oder 
kostenloses Infomaterial oder andere 
Drucksorten mit nach Hause nehmen.

Kontakt:
Keplerstraße 25
8020 Graz

Telefon: 0316/872-57 77
E-Mail: sinfo@sicherlebeningraz.at
www.sinfo-graz.at

Kernöffnungszeiten:
Montag bis Donnerstag 8 bis 14 Uhr
Freitag 8 bis 12 Uhr
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Werte Seniorinnen und Senioren,

das Thema Sicherheit ist vor allem für die ältere Gene-
ration elementar. Wohlbefinden im Alltag, eine funkti-
onierende Gesundheits- und Pflegeversorgung, Schutz 
im Straßenverkehr und im öffentlichen Raum sowie die 
Eindämmung der Kriminalität sind Seniorinnen und 
Senioren ein großes Anliegen.
Wir sind in unserer Stadt gut aufgestellt. Unsere Polizei, 
Rettung, Feuerwehr und all die anderen wichtigen Einrich-
tungen leisten rund um die Uhr Großartiges, dennoch 
sind Achtsamkeit und Aufmerksamkeit jeder und jedes 
einzelnen von uns unumgänglich.
Das Miteinbeziehen von Seniorinnen und Senioren in 
die Sicherheitsarbeit für unsere Stadt, wie sie die Initiative 
GEMEINSAM.SICHER angeregt hat, ist besonders begrü-
ßenswert, steht hier doch die Prävention im Mittelpunkt 
der Überlegungen. Der Seniorenbeirat hat die enge Mitar-
beit aller in der Stadt tätigen ehrenamtlichen Senioren-
gruppierungen angemeldet.
Ein Teil davon ist eine Koordinationsstelle im Sicherheits- 
informationszentrum (SINFO) am Lendplatz. Mit dem 
SINFO wurde eine attraktive Anlaufstelle – auch für alle 
Seniorinnen und Senioren – geschaffen, wo es sämtliche 
Informationen zum Thema Sicherheit aus erster Hand 
gibt. Ich stehe Ihnen dort jeden Montag in der Zeit von 
14 bis 16 Uhr als Ansprechpartner zur Verfügung. Gerne 
übernehme ich diese ehrenamtliche, überparteiliche Koor-
dinationsaufgabe zum Wohle unserer Grazer Seniorinnen 
und Senioren!

Für ein Graz, das wir gemeinsam noch sicherer gestalten, 
verbleibe ich herzlichst

Ihr
Ernest Schwindsackl
Telefon 0664/22 22 913, E-Mail ernest.schwindsackl@inode.at
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Antidiskriminierungsstelle 
Steiermark

Die Antidiskriminierungsstelle Steiermark ist eine 
Erstanlauf-, Clearing-, Beratungs- und Monito-
ringstelle. Allen Menschen, die sich diskriminiert 
fühlen, wird die Möglichkeit gegeben, sich münd-
lich, telefonisch, schriftlich oder auf elektronischem 
Weg an diese Stelle zu wenden. Dabei wird der Fall 
erfasst, über Möglichkeiten des weiteren Vorge-
hens informiert, Beratung durch zuständige Stellen 
vermittelt oder selbst Unterstützung und Interven-
sion in der Sache angeboten. 

Es gibt einen gesetzlichen Rahmen, der bestimmte 
Merkmale in bestimmten Bereichen schützt. Das 
sind zum Beispiel das Merkmal Geschlecht, Behin-
derung, ethnische Zugehörigkeit im Bereich der 
Arbeitswelt oder das Merkmal Geschlecht und 
ethnische Zugehörigkeit in privatrechtlichen Berei-
chen. Parallel dazu gibt es Merkmale, in deren 
Zusammenhang Menschen genau dieselben Diskri-
minierungserfahrungen haben, wie Menschen 
mit den gesetzlich geschützten Merkmalen. Diese 
Merkmale sind beispielsweise die soziale Herkunft 
oder die Gesundheit.

Die Antidiskriminierungsstelle sieht sich als Anlauf-
stelle für alle Merkmale und alle Menschen, die 
Diskriminierung erleben und sich dagegen wehren 
wollen.
 
Kontakt:
Stigergasse 2, 3. Stock
8020 Graz

Telefon: 0316/714 137
E-Mail: 
buero@adss.at
www.antidiskriminierungsstelle.steiermark.at

Geöffnet:
Montag, Dienstag, Donnerstag 
von 8.30 bis 17 Uhr
Freitag von 8.30 bis 14 Uhr

Leitung: 
Mag.a Daniela Grabovac
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Pflegedrehscheibe 
der Stadt Graz

Die Pflegedrehscheibe des städtischen Sozialamtes 
versteht sich als zentrale Anlaufstelle für alle Fragen 
rund um das Thema Pflege und Betreuung und ist 
die erste derartige Einrichtung in der Steiermark. 
Die Amtssachverständigen beantworten nicht nur 
einzelne Fragen, sondern bieten kostenlos Rund-
um-Hilfe und Unterstützung in sämtlichen rele-
vanten Themengebieten sowohl für pflegende als 
auch zu pflegende Menschen, bei Bedarf auch in 
deren Zuhause. Im Mittelpunkt aller Bemühungen 
steht  der Mensch, der Betroffene selbst und seine 
Wünsche und Bedürfnisse. Passgenau für ihn soll 
eine Situation gefunden werden, die Gesundheit 
wie Lebensqualität gleichermaßen verbessert.  

Ziele der Pflegedrehscheibe:
 » zentrale Anlaufstelle zu allen Fragen bezüglich 
Pflege und Betreuung

 » rasche, individuelle und unbürokratische 
Information

 » Zusammenarbeit und Vernetzung mit 
allen Anbietern von Gesundheits- und 
Pflegeeinrichtungen und Krankenhäusern, 
SozialarbeiterInnen, Selbsthilfegruppen

Zielgruppe: 
pflege- und betreuungsbedürftige Menschen, pfle-
gende Angehörige, Interessierte , Netzwerkpartner

Worüber man sich in der   
Pflegedrehscheibe informieren kann:
Mobile Dienste, Pflegeheim, Betreutes Wohnen, 
Tageszentren, Pflegegeld, 24 Stunden Betreuung, 
Behindertentaxi, Geronto-psychiatrisches 
Zentrum, finanzieller Zuschuss für pflegende Ange-
hörige, sozialversicherungsrechtliche Absicherung 
für Pflegepersonen, GIS, Rezeptgebührenbefreiung, 
Familienhospizkarenz, mobiles Palliativpflegeteam, 
Essenszustellung, Mittagstisch für SeniorInnen, 
Wohnungsreinigung, Hilfsmittel, Notruftelefon, 
PatientInnenverfügung/Vorsorgevollmacht/ Vertre-
tungsbefugnis/Sachwalterschaft, Pflegekarenz und 
Pflegeteilzeit, Sturzprophylaxe zu Hause etc.

Kontakt:
Albert-Schweitzer-Gasse 38
8020 Graz

Telefon: 0316/872-6382
Fax: 0316/872-64 29
E-Mail: pflegedrehscheibe@stadt.graz.at
 
Geöffnet: 
Montag bis Freitag 
jeweils von 10 bis 15 Uhr:
entweder spontan oder 
nach Terminvereinbarung

Leitung: 
Mag.a Norma Rieder



50 Grauer & Schlauer

Sehr geehrte Seniorinnen und Senioren!

Seit mehr als 20 Jahren können Grazerinnen und 
Grazer das österreichweit erste SeniorInnenbüro als 
Serviceeinrichtung der Stadtverwaltung nutzen. Dies 
ist eine Informations-, Begegnungs-, Vermittlungs- 
und Beratungsstelle für ältere Menschen und deren 
Angehörige.

Laut Statistik werden ältere Menschen seltener als 
jüngere Menschen Opfer von kriminellen Hand-
lungen, abgesehen von einigen Ausnahmen wie Hand-
taschenraub und bestimmte Betrugsformen. Das liegt 
aber auch daran, dass Seniorinnen und Senioren aus 
Vorsicht mehr oder weniger freiwillig isoliert leben 
und es vermeiden, nach Einbruch der Dunkelheit auf 
die Straße zu gehen. Die Sorge, Opfer einer krimi-
nellen Handlung zu werden, ist sehr verbreitet und 
trägt, vor allem bei älteren Frauen, zu Unsicherheits-
gefühlen bei.

In der Arbeit für und mit SeniorInnen in Graz nutzen 
wir im SeniorInnenbüro die Kooperation und Vernet-
zung mit unterschiedlichen Einrichtungen, so auch 
jene mit der Polizei – vor allem zum Thema Sicherheit 
und Prävention. Denn: Gut informierte und geschulte 
ältere Menschen sind im alltäglichen Leben aufmerk-
samer und nehmen Gefahrensituationen besser wahr.

Mit herzlichen Grüßen

Ihre
Mag.a Dr.in Ulla Herfort-Wörndle
Leiterin des SeniorInnenrbüros der Stadt Graz
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  51Wissen und Sicherheit für die Generation 60plus

SeniorInnenbüro der Stadt Graz

Notizen:

Das SeniorInnenbüro versteht sich als Service-
stelle für alle älter werdenden bzw. ältere Bewoh-
nerinnen und Bewohner von Graz. Aktive und an 
Engagement Interessierte werden ebenso beraten 
wie Menschen, die sich einsam fühlen, kontaktarm 
und/oder hilfsbedürftig sind. Es werden Angebote 
privater und öffentlicher Träger für Seniorinnen 
und Senioren vernetzt, Haupt- und Ehrenamt in 
der Arbeit von und mit Älteren verbunden, Initi-
ativen gefördert und Freizeitangebote für und mit 
SeniorInnen erstellt. Im Team sind neben den 
Bediensteten der Stadt Graz viele Seniorinnen 
und Senioren ehrenamtlich tätig und verwirkli-
chen ihre Ideen.

Kontakt:
Stigergasse 2, 3. Stock
8020 Graz

Telefon: 0316/872-6390
E-Mail: senioren@stadt.graz.at
www.graz.at/seniorenreferat

Geöffnet: 
Montag bis Freitag 
von 8 bis 13 Uhr und nach Vereinbarung

Leitung: 
Mag.a Dr.in Ulla Herfort-Wörndle
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Diese Broschüre ist ein Service in Kooperation mit

GEMEINSAM.SICHER
in der Steiermark


